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The literature that should be freely accessible online is that which 
scholars give to the world without expectation of payment. Primar-
ily, this category encompasses their peer-reviewed journal articles, 
but it also includes any unreviewed preprints that they might wish 
to put online for comment or to alert colleagues to important re-
search findings. There are many degrees and kinds of wider and 
easier access to this literature.  

By “open access” to this literature, we mean its free availability on 
the public internet, permitting any users to read, download, copy, 
distribute, print, search, or link to the full texts of these articles, 
crawl them for indexing, pass them as data to software, or use them 
for any other lawful purpose, without financial, legal, or technical 
barriers other than those inseparable from gaining access to the in-
ternet itself. The only constraint on reproduction and distribution, 
and the only role for copyright in this domain, should be to give 
authors control over the integrity of their work and the right to be 
properly acknowledged and cited. 

Budapest Open Access Initiative1 
	

In der Forschungs- und Hochschulpolitik hat das Thema Open Access 
in den letzten Jahren kontinuierlich an Bedeutung gewonnen (Björk 
and Solomon 2014). Zudem wird die gesellschaftliche Relevanz in 

                                                        
1 http://www.budapestopenaccessinitiative.org/read [Stand: 10.12.2018]  

doi:10.23963/cnp.2019.4.1.12 
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jüngster Zeit vermehrt auch von anderen Bereichen, wie etwa der 
Volkswirtschaftslehre, erkannt und ernstgenommen (Houghton et al. 
2012).  

Unter dem Begriff ‚Open Access‘ wird gemeinhin der unentgeltliche 
Zugang zu wissenschaftlichen Erkenntnissen im Internet verstanden. 
Wie in der oben erwähnten Definition der Budapest Open Access Initi-
ative erkennbar, ist der Begriff tatsächlich noch deutlich weiter gefasst. 
Auch in der Berliner Erklärung über den offenen Zugang zu wissenschaft-
lichem Wissen wird etwa präzisiert, dass „die Urheber und die Rechtein-
haber [. . .] allen Nutzern unwiderruflich das freie, weltweite Zugangs-
recht zu diesen Veröffentlichungen“ gewähren und ihnen erlauben, 
„diese Veröffentlichungen – in jedem beliebigen digitalen Medium und 
für jeden verantwortbaren Zweck – zu kopieren, zu nutzen, zu verbreiten, 
zu übertragen und öffentlich wiederzugeben sowie Bearbeitungen davon 
zu erstellen und zu verbreiten, sofern die Urheberschaft korrekt angegeben 
wird“ (Max-Planck-Gesellschaft, 2003, S. 2)2. Ziel der Open Access 
Bewegung ist die Steigerung der Verbreitung wissenschaftlicher Er-
kenntnisse, ein erleichterter Zugang zu Wissen sowie die Verbesserung 
des wissenschaftlichen Diskurses (Willinsky 2016). Unterschiedliche 
Förderungsinitiativen, wie beispielsweise Horizon 2020, unterstützen 
diese Bestrebungen und fordern explizit die Verbreitung gewonnener 
Erkenntnisse via Open Access (European Commission 2016).  

Die zwei wichtigsten Publikationswege im Bereich Open Access sind 
der ‚Goldene Weg‘ (‚Gold Open Access‘) und der ‚Grüne Weg‘ (‚Green 
Open Access‘). Darüber hinaus gibt es für Autor_innen auch die Mög-
lichkeit einzelne Beiträge aus Subskriptionszeitschriften öffentlich zu-
gänglich zu machen (‚Hybrid Open Access‘). 

                                                        
2 Die Definition entstammt einer von der Max-Planck-Gesellschaft ver-
öffentlichten Übersetzung aus dem englischen Original.  
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Gold Open Access 
Der Goldene Weg ist durch die direkte Veröffentlichung in einem 
Open Access Medium gekennzeichnet. Dies erfolgt in der Regel in 
Form eines frei verfügbaren online Artikels bzw. eines frei verfügbaren 
E-Books. Sämtliche qualitativen und anerkannten Open Access Zeit-
schriften sind im Directory of Open Access Journals (DOAJ; 
www.doaj.org) gelistet. Abgesehen von einem Überblick werden auch 
Informationen zu den Journalen und deren jeweiligen Publikations-
bedingungen dargeboten. 

Der Goldene Weg bietet zwei wichtige Vorteile: Einerseits fallen auf-
grund der Open Access Bedingungen für den Zugriff und die Nut-
zung keinerlei Kosten an. Andererseits bleiben die Rechte am veröf-
fentlichten Werk bei den Autor_innen und müssen nicht an einen 
Verlag abgegeben werden (European Commission 2016). Nachteilig 
ist, dass die dennoch notwendigen Aufwendungen für Qualitätssiche-
rung und Publikation beim Goldenen Weg meistens von den Au-
tor_innen übernommen werden müssen. Dies geschieht in der Regel 
zwischen der Annahme des Manuskripts und der Veröffentlichung des 
fertigen Artikels bzw. Buches durch die Zahlung eines einmaligen Be-
trages. Diese sogenannten ‚Article Processing Charges‘ (APCs) belaufen 
sich vor allem in renommierten Zeitschriften im Schnitt auf etwa 
2.000$ (ca. 1.700€) pro Artikel (Solomon and Björk 2016). Für Bü-
cher sind aufgrund der deutlich teureren Produktionskosten entspre-
chend höhere Gebühren zu entrichten, wobei es durchaus auch eine 
große Schwankungsbreite gibt (Pinter 2018; Ferwerda, Pinter, and 
Stern 2017). Da die Summe der APCs vor allem bei einer hohen Pub-
likationsleistung nicht von den Autor_innen alleine getragen werden 
kann, subventionieren viele Universitäten und Forschungseinrichtun-
gen die APCs ihrer angestellten Forscher_innen. Auch einige For-
schungsförderungsorganisationen übernehmen zumindest teilweise 
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die Kosten für Open Access Publikationen von geförderten For-
schungsprojekten (European Commission 2016). Zudem gibt es un-
terschiedliche Fördermodelle3 sowie Subventionierungsoptionen spe-
ziell für Jungwissenschaftler_innen. Zum Schutz vor unerwarteten 
Kosten sollten Autor_innen bereits vor der Einreichung in einem 
Gold Open Access Medium Informationen über die anfallenden 
APCs einholen und die Möglichkeiten zur Kostenübernahme abklä-
ren. 

Green Open Access 
Anders als beim Gold Open Access werden wissenschaftliche Texte 
beim Grünen Weg, dem sogenannten ‚self-archiving‘, nicht in einem 
Open Access Medium veröffentlicht, sondern parallel zur Verlagsver-
öffentlichung in einem institutionellen und/oder fachspezifischen 
Repositorium frei zugänglich gemacht (Willinsky 2016). Da die 
Rechte an der Arbeit durch die Veröffentlichung an den Verlag abge-
treten werden, ist vor der Archivierung unbedingt abzuklären, ob und 
von welchen vertraglichen Regelungen die Archivierung betroffen ist. 
Die Mehrzahl der wissenschaftlichen Verlage gestattet die Zweitveröf-
fentlichung von Artikeln bzw. von den peer-reviewten, final überar-
beiteten Manuskripten. In vielen Fällen ist jedoch eine Embargofrist 
zwischen der Publikation und der Veröffentlichung in einem Open 
Access Repositorium (meistens 6, 12 oder 24 Monate) einzuhalten 
(Zhang and Watson 2017). Da für die Archivierung keine Kosten an-
fallen, sind Green Open Access Strategien für Autor_innen in der Re-
gel gratis. Aufgrund der Embargofristen ist der freie Zugang jedoch 
oftmals nicht direkt gewährleistet. Außerdem sollte berücksichtigt 
werden, dass bei der Veröffentlichung des finalen Manuskripts die 

                                                        
3 Siehe http://v2.sherpa.ac.uk/juliet/ [Stand: 10.12.2018] 
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endgültige Formatierung noch nicht inkludiert ist. Dies kann vor al-
lem bei der Weiterverwendung der Inhalte, wie etwa bei wörtlichen 
Zitaten, zu Problemen führen. 

Hybrid Open Access 
Eine Vielzahl von Subskriptionszeitschriften bietet den darin publizie-
renden Autor_innen die Möglichkeit, ihre Artikel gegen Bezahlung 
eines Entgelts online freizugänglich zu machen (‚online open‘). Der 
Anteil der Hybridzeitschriften an der Gesamtheit der wissenschaftli-
chen Journale ist in den letzten Jahren deutlich angestiegen (Björk 
2017). Die Publikationskosten sind beim Hybrid Open Access insge-
samt höher als beim Goldenen Weg und belaufen sich auf durch-
schnittlich 3.000$ (ca. 2.600€) (Solomon and Björk 2016), wobei 
auch höhere Beträge (beispielsweise 5.000$, bzw. ca. 4.300€ für Open 
Access Veröffentlichungen in The Lancet4) nicht unüblich sind.  

Das Geschäftsmodell des Hybrid Open Access ist zwar sehr verbreitet, 
sollte jedoch auch kritisch bewertet werden, da die Verlage dabei in 
doppelter Hinsicht Profit aus den Veröffentlichungen schlagen: Einer-
seits bezahlen die Autor_innen die Publikationsgebühr, damit auch 
jene Interessent_innen, die keinen Zugang zur jeweiligen Zeitschrift 
haben, auf den Inhalt frei zugreifen können. Gleichzeitig zahlen aber 
Abonnent_innen, Bibliotheken, Forschungseinrichtungen und an-
dere Institutionen für die laufenden Subskriptionen und Abonne-
ments nicht weniger. Aufgrund der doppelten Einnahmen wird für 
die Geschäftspraxis gerne der Begriff ‚double dipping‘ verwendet 
(Pinfield, Salter, and Bath 2016). 

                                                        
4 Siehe https://bit.ly/2RAEMsK [Stand: 10.12.2018 
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Creative Commons (CC) 
www.creativecommons.org  

Informationen zu sämtlichen Creative 
Commons Lizenzen, inkl. verlinkbare 
persistente Lizenzvereinbarungen 

Directory of Open Access Books 
(DOAB)  
www.doabooks.org  

Verzeichnis wissenschaftlicher Open Access 
Bücher 

Directory of Open Access Journals 
(DOAJ) 
www.doaj.org  

Verzeichnis von Online Zeitschriften, die 
nach den Open Access Grundsätzen im 
Internet frei zugänglich sind 

Directory of Open Access 
Repositories (OpenDOAR) 
http://v2.sherpa.ac.uk/opendoar/  

Globales Verzeichnis von Open Access 
Repositorien 

The OAPEN Library  
www.oapen.org  

Online Bibliothek und 
Publikationsplattform wissenschaftlicher 
Open Access Bücher mit Fokus auf die 
GSK-Wissenschaften 

Open Access Directory 
http://oad.simmons.edu/  

Wiki mit umfangreichen Informationen 
zum Thema Open Access 

open-access.net  
https://open-access.net/  

Deutschsprachige Informationsseite zu den 
zentralen Begriffen und Formen von Open 
Access 

Open Access Scholarly Publishers 
Association (OASPA) 
https://oaspa.org  

Interessensvertretung wissenschaftlicher 
Verlage für Open Access Journale und 
Bücher 

SHERPA Juliet 
http://v2.sherpa.ac.uk/juliet/  

Informationen zu Open Access Richtlinien 
internationaler 
Forschungsförderungsorganisationen  

SHERPA/RoMEO 
www.sherpa.ac.uk/romeo  

Informationen zu den Copyright-
Bestimmungen und Green-Open-Access-
Möglichkeiten akademischer Verlage 

Tabelle 1: Nützliche Online Ressourcen zum Thema Open Access  
[Stand: 10.12.2018] 
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Nutzen für Forschung, Praxis und 
Gesellschaft 
Open Access Strategien bringen Vorteile für unterschiedliche Perso-
nengruppen mit sich. Durch Open Access Veröffentlichungen wird in 
erster Linie der freie Zugang zu aktuellen wissenschaftlichen Erkennt-
nissen gewährleistet. Somit können nicht nur Wissenschaftler_innen 
bzw. Bedienstete von Forschungseinrichtungen auf Forschungsergeb-
nisse zugreifen, sondern alle Personen mit Zugang zum Internet. Dies 
erleichtert beispielsweise Praktiker_innen in außeruniversitären Ar-
beitsbereichen die Teilhabe an relevanten wissenschaftlichen Erkennt-
nissen. Auch interessierte Laien können sich somit direkt mit dem ak-
tuellen Stand der Wissenschaft auseinandersetzen. In Anbetracht der 
Tatsache, dass ein großer Anteil der Forschung durch öffentliche Gel-
der finanziert wird (OECD 2017), sollte es eigentlich selbstverständ-
lich sein, dass die Ergebnisse nicht erst durch weitere finanzielle Auf-
wendungen von den Verlagen (zurück-)gekauft werden müssen, 
sondern für die Steuerzahler_innen frei und up-to-date verfügbar sind 
(Suber 2012). Durch den freien Zugang wird überdies gewährleistet, 
dass Wissenschaftler_innen an Forschungseinrichtungen mit geringe-
rem Budget ebenso mit aktuellen Ergebnissen arbeiten können, wie 
Forschende an wirtschaftlich gut ausgestatteten Standorten. Dies för-
dert die Vernetzung sowie die Internationalisierung der Forschung 
und reduziert die Benachteiligungen für Wissenschaftler_innen aus 
Regionen ohne adäquate Forschungsfinanzierung5.  

Hinsichtlich der Verwertungsrechte sind Open Access Publikationen 
genauso geschützt wie beispielsweise Arbeiten in Subskriptionszeit-

                                                        
5 Siehe https://bit.ly/1STnFAv zur weit verbreiteten illegalen Beschaffung 
von wissenschaftlichen Artikeln [Stand: 10.12.2018]. 



Colloquium: New Philologies · Vol 4, No 1 (2019)   Markus Hayden 

109 

schriften. Abgesehen von den Nutzungsrechten, die einem Open Ac-
cess Verlag eingeräumt werden, behalten die Autor_innen die sonsti-
gen Verwertungsrechte. Durch unterschiedliche Open Content Lizen-
zen – wie beispielsweise Creative Commons (CC; 
www.creativecommons.org) – können Autor_innen zudem selbst de-
finieren, inwiefern und unter welchen Bedingungen die Allgemeinheit 
das Werk nutzen, verbreiten und weiterverwenden darf. 

Die Veröffentlichung von Open Access Publikationen erfolgt in der 
Regel schneller als in gedruckten Medien, da die Bereitstellung einfa-
cher zu bewerkstelligen ist und die Zeiten für Druck und Distribution 
entfallen. Durch die Archivierung in online Repositorien sind Texte 
nicht nur dauerhaft verfügbar, sondern können auch leichter mittels 
Suchmaschinen oder Bibliothekskatalogen gefunden werden. Zudem 
haben Autor_innen die Möglichkeit, ihre Manuskripte, Artikel und 
Bücher zu teilen und nach Belieben im Internet hochzuladen. Neben 
privaten und institutionellen Webseiten sind hier vor allem soziale 
Netzwerke mit Forschungsfokus, wie etwa ResearchGate oder Acade-
mia.edu, von besonderer Bedeutung. Da der leichtere Zugang sowie 
die leichtere Verbreitung wissenschaftlicher Arbeiten zu einer höheren 
Anzahl an Leser_innen führt, ergibt sich für Autor_innen auch die 
Möglichkeit häufiger zitiert zu werden (Björk et al. 2014; Roach and 
Gainer 2013; Swan 2010), wobei anzumerken ist, dass dieser Effekt 
nicht in allen Bereichen gleich ausgeprägt ist (McCabe and Snyder 
2014).  

Ausblick 
Es ist davon auszugehen, dass die Bedeutung des Themas Open Access 
in den nächsten Jahren weiter steigen wird. Wie einem aktuellen Be-
richt von Springer Nature zu entnehmen ist, steht der Großteil der 
Forschenden hinter dem aktuellen Trend (Stuart et al. 2018). Immer 
mehr Staaten entwickeln Open Access Strategien zur Förderung des 
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freien Zugangs zu wissenschaftlichen Veröffentlichungen (Else 2018). 
Mit Beginn des kommenden Jahrzehnts soll die Forderung nach Open 
Access Veröffentlichungen von geförderten Forschungsprojekten für 
die meisten Fördernehmer_innen in Europa bindend sein (Schiltz 
2018). Somit bleibt zu hoffen, dass sich das Thema in absehbarer Zu-
kunft zu einer weltweiten Selbstverständlichkeit im wissenschaftlichen 
Betrieb entwickelt. 
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